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FASSBINDER

2o

RAINER WERNER FASSBINDER > m

WARUM LÄUFT HERR R. AMOCK

3a, warum eigentlich? Eine Antwort gibt
er nämlich nicht, der Film - dafür
unterstellt er etwas! Dieser Film
unterstellt: Frau und Kind, eine mittel-
grosse ILlohnung in einem kleinen Mietshaus,

Gartenplatz, Fernseher und aller
Komfort eines bürgerlichen Haushalts;
technischer Zeichner als Beruf, umgängliche

Arbeitskollegen und einen korrekten
Chef; Auto, dahinschleichende Freizeit,

belanglose Unregelmässigkeiten
der Gesundheit ein durchschnittliches

Leben, nicht grossartig aber auch
nicht zum l/erzweifein sei Grund genug
Amok zu laufen. Und wer sich selbst
und seiner Umgebung aus dem Kinosessel
zugesehen hat, der findet diese
Unterstellung nicht einmal mehr ungewöhnlich.

Und nur darum laufen wir nicht:
weil es eben auch zu nichts führen würde;

weil die Moral uns hemmt; weil wir
so oder so noch hoffen wollen Ein
besonders Sensibler aber läuft Amok!
Das steht dann in der Zeitung und aus
dieser Notiz macht Fassbinder den Film,
der ihn hindert seinerseits Amok zu
laufen - weil er damit alles aus sich
herauskotzen kann.
Ich habe selten einen so müden, lustlosen

Spielfilm gesehen. "Darum läuft
Herr R. Amok?" wurde in nur drei
Wochen gedreht. Gleichgültigkeit und
Zufall führen die Regie! Der Film ist
beinahe durchgehend überbelichtet - die
Farben sind farblos, grell - schreiend.
Planlos tastet die Kamera den Raum ab
oder ruht, lange, sehr lange unbewegt
auf den Darstellern. Improvisiert sind
auch die Handlungen und Gespräche der



Spieler. "Die Darsteller bekamen nur
skizzenhafte Anweisungen - auch für den
Text, den sie zu sprechen hatten",
bestätigte f/1. Fengler, fflitgestalter des
Konzepts - denn von Drehbuch kann hier
nicht mehr die Rede sein. Und so wirken

die Darsteller: v/erlegen, lustlos,
gequält; wenn ihnen nichts einfällt,
erzählen sie sich die neuesten Witze
von voriger Woche.
Gerade in diesen Schwächen aber .liegt
die Stärke dieses Films; wie etwa lies-
sen sich Leute darstellen, die sich
damit quälen ein gemeinsames Gespräch zu
beginnen, wenn nicht durch Darsteller,
denen nichts einfällt?, wie wäre es zu
gestalten, wenn nicht zufällig - also
gar nicht? Oder falls Sie lieber einen
lustlos ausgeführten, geistsprühenden
Höhenflug mögen: Das absolute Fehlen
von jeder künstlerischen Form bewirkt
die kunstlose Stilisierung jener
Trivialität, die unser Alltagsleben
durchzieht.
(Anti-Film würde noch passen, da
Fassbinder auch Anti-Theater macht.)

Walter l/ian

ROY ANDERSSON

EINE SCHWEDISCHE
LIEBESGESCHICHTE

Bei einem Spitalbesuch mit den Eltern
begegnen sie sich zufällig: der
fünfzehnjährige Pär und die dreizehnjährige

Annika. Zwischen ihnen entwickelt
sich eine erste junge Verliebtheit.

Pressestimmeri:

Anderson schuff
eine eigenwillige,
moderne, zeitnahe
Version des Romeo-
und Julia-Themas.
Längen sind da,
doch mich hat die
Ehrlichkeit des
Films gefangen
genommen

(Bildzeitung)

Hier kann man
getrost den grossen
Pub1ikumserfolg
prophezeien. Und

wer möchte so schnöde
sein, diesen
bezaubernden Kindern, die
sich von der Kulisse
der deprimierenden,
von Enttäuschungen
und zerstörten
Illusionen und dem Glauben

an die Hilfsmittel
der Zivilisation
gezeichneten Erwachsenenwelt

lieben, seine
Zuneigung versagen?
(Der Abend)
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Einen ganzen Sommer verbringen sie
meinsarn. Sie suchen die Zweisamkeit

<¥.%?iülfh. ''

Y<

SÊ§gê


	Rainer Werner Fassbinder : Warum läuft R. Amock?

